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U er  E ſich dann wohl von ſelbſt, daſ ſie auch katholiſche
e halten und offen auflegen müſſen, damit dem Publicum
von ihrer O  —  eite kein Hindernis bereitet werde, ſich nach eigenem
Belieben auch eine gute Zeitung 3u wa len

8 iſt wohl recht ſehr 3u wünſchen, daſs olche Gaſtwirte und
Cafétiers, die ſ

echte Zeitungen auflegen, durch das Publicum
geradezu moraliſch gezwungen werden, auch katholiſche Blätter
halten, ſowie C5 10 anderſeits ſo oft geſchie daſs katholiſche Wirte
9 in auch chlechte Zeitungen 3u halten.

Die epra im ½7 der eiligen Ichrift und der
Profangeſchichte.

Mit beſonderer Berücklichtigung der kothringiſchen Geſchichte.
Von P Kirch, Vicar m Montigny, Metz (Lothringen).

Bei der großen Ausbreitung, welche die epra Iun den letzten
Jahren mn Europa, beſonders un Ußland, mn Schweden und Nor
V auf den griechiſchen In

ſeln, m Spanien und einigermaßenauch im Norden Deutſchlands genommen, ohn eS ſich wohl der
Mühe, daſs dieſer „ſchrecklichſten der ſchrecklichen“ Krankheiteneinmal eine genaue Aufmerkſamkeit ſchenke

Das Wort „Lepra“ iſt ein griechiſcher Name. Der Arzt O⸗krates hat CS zue gebraucht und damit eine Schuppenflechte be⸗
zeichnet. In Deutſchland wurde die ankhei vor dem vierzehntenJahrhundert „Miſelſucht“ genann (von misellus. armſelig). Der
77 Heinrich“ bei Hartmann von Aue war „miſelſüchtig“, das
Wort Ausſatz kam erſt ſpäter auf Grimm, eu  E WörterbuchAusſatz.) In Frankreich hieß ſie 65  Ur Zeit der Kreuzzüge „malde Ladre“. die Leproſen nannte „mésiaux. mésels“ 0nVille hist. de LoOuis 0 oder einfach adres“ (Cardinal von
Lothr. Die Leproſenheime „méseleries. ladréries. maladreries
ſpäter Eproseéries“. Iun Italien hießen ſie „Lazaretti“. aher unſer„Lazareth“ die Lateiner nannten die . „Morbus lephan-tinus“ Lucret de TErUIN nat. VI 1112 ＋eg Pur hist Frané.

P.) Die Griechen des Mittelalters „NO80E“. die Griechen des
claſſiſchen Zeitalters „EMeοDαννιιαο (Cit Celsi. mediéinae I1 VIII
III 2 Zeyden 1875 Pacitus hist VW. nenn ſie „Scabies“,Horaz POet 353 nenn ſie ebenfalls „Scabies Mmala“. Bei den
Arabern el ſie von jeher Barras, bei Moſes ZaraathAegypten kann im allgemeinen als die Wiege der pra an
geſehen werden. Moſes, 27 nennt ſie ſchlechtweg die „ägyp⸗tiſche“ Krankheit „Ulcere Aegypti“. Der oden Aegyptens mit ſeinenſchädlichen feuchtwarmen Ausdünſtungen, beſonders n den Mündungen



des Nil, cheint für ümmer den Leprabacillus in ſeinem Schoße 3u
bergen. Von EH  en Qus wurde die Krankheit nfolge der Uultur
ellen Beziehungen, we die Aegypter mit den civiliſierten Nachbar  2  2
völkern unterhielten, nach Arabien, Paläſtina und den umliegenden
Ländern verſchleppt.

Die Iſraeliten ernten die CPra V A  *  legypten ſelbſt kennen.
Manetho AVDEEνν apud USe behauptet ogar, die großen
Fortſchritte der E. inter den Hebräern hätten hauptſächlich Pharao
bewogen, ſie QAus dem Lande ziehen 3u laſſen. Der Geſchich

chreiber
Joſephus, der die „ägyptiſche eſchichte! anetho gekannt hat,
und Moſes elbſt erwähnen dieſen Beweggrund nicht Das iſt jedoch
er daſs dieſe Krankheit ſchon ſehr große Fortſchritte unter dem
Volke Gottes gemacht Aben muſste, denn Moſes hat n ſeiner Geſetz—
gebung ihr eine große Aufmerkſamkeit gewidmet, ieſelbe genau be⸗
ſchrieben und ihre iagnoſe feſtgeſtellt.

oſe unterſcheidet Iun ſeiner Geſetzgebung (Lev eine
dreifache CPra Körperlepra, Kleiderlepra und H

ſerlepra. Die
Aerzte unterſcheiden wiederum drei Formen Körperlepra. Die
fleckige CPra epra maculosa. die gefühlloſe E  35 epra 6—
6116C und die knollige Lepra epra tUubereulosa: andere Unter  2
ſcheiden nach den äußeren Symptomen der Krankheit eine weiße,
U ſchwarze und knollige epra, leſe verſchiedenen Symptome
ſind aber ziemlich oft in einer und derſelben kranken Perſon ver
einigt: pra maculosa. anaesthetiéa t tuberosa faciei dispersa
anltihrachii utriusque 61 weiter Unten epra tuberosa.
maéulosa HAi anaesthetiea totius COrporis t COSAE faueium
ſpricht Profeſſor Apoſi von den nämlichen eproſen, die U behandelt
hat *.  17 apoſi, Behandlung von epra mittels 0  er mphe
D 8 Die heilige Schrift II vorzugsweiſe zwei Arten Körper⸗
CPra offenbar eil die Lepra beſonders Uunter dieſer doppelten
Form Inter dem iſraelitiſchen Volke auftrat eS ind dies die
fleckige, reſpective weiße Lepra EV 13 epra maculosa. und die
knollige 1 (Job 2 ePra tubereulosa.

Die Diagnoſe der weißen Cpra weist nach Moſes beſonders
drei Symptome auf

Aenderung der Haut und Haarfarbe. Af der Haut ilden
ſich weiße Flecken ucens Candor 1 Cute  —* (Lev 13 3 Das Haarwird gelblich⸗weiß „Pilos -V album mutatos (COlorem“ (ibid.)

2 Vertiefungen auf der Hautfläche
Carne reliqua“ Lev

„ocum leprae mumitigrent
Ohe eiterndes Fleiſch VIVA  —* (Lev 13 10.)—  —6 knollige epra, auch Elephantiasis oder epra Arabum

genannt, beginnt mit weißen Hautflecken gerade wie die weiße epra,
endigt aber mit nollen, die ſich in der1 von Tauben— und
Hühnereiern Qan allen Gelenken und Gliedern des Körpers feſt
ſetzen, die Füße ſchwellen 3u einer außerordentlichen Dicke 0  7 ſo
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daſ ſie Elephantenfüßen gleichen Aher der Name die au
ird chuppig und rindig, unempfindlich und runzlich Vie eine Baum⸗
rinde. Die Organe faulen ab und fallen fetzenweiſe weg, ſo daſs

den Weg erkennen kann, den leſe Unglücklichen gewandelt. Dazu
kommen noch die geiſtigen Leiden, die leſe Krankheit nach ſich zie
Düſtere Schwermuth, tiefer Trübſinn, Unruhe und bisweilen Ohn
ma Chryſoſtomus und andere ältere und Schriftausleger
verſtehen die knollige Epra Inter dem bösartigen Geſchwür „Ulcere
pessimo“. womit ott den geduldigen JO  5 „Uom Scheitel bis zur
Fußſohle“ geſchlagen hat Vb 7

D  16e rieſter hatten nach der Geſetzgebung Moſes da Recht
und die Verpflichtung, die epra feſtzuſtellen und über die Leproſen
3u wachen Bis u die kleinſten Einzelheiten hinein erſtrecken ſich die
Verfügungen des großen Geſetzgebers. Oſes gieng von dem Gedanken
8, daſs die EPra anſteckend iſt, deshalb ſuchte EL die Kranken
ſoviel wie möglich von den Geſunden abzuſondern.

Wenn die rieſter jemand ausſätzig fanden, wurde b6 für 77
rein“ rklärt, 6* muſste nach der Trauernden ſeine elder 3er⸗
reißen, das Geſicht verhüllen und ſich von jedem Umgang mit anderen
Menſchen fernhalten. „Sie leben von erne ſtehen“ (Luk 17 1  1
Wenn EL un die Nähe von Menſchen kommen wollte, nu  6 Cr on
QAus der Ferne „Unrein“ ausrufen. (Lev 45.) Solange die Iſra⸗
eliten In der waren, muſsten die Ausſätzigen allein „außerhalb
des Lagers“ wohnen (Lev 45., im Lande ſelbſt wohnten die
Kranken Iin eigens dazu eingerichteten Häuſern bei den „Thoren der
Städte

4⁰ (4 Reg

Die Prieſter hatten ebenfalls über die Geneſung de Ausſätzigen
zu entſcheiden. hre Erklärung und Beſtätigung muſste L haben,
Aunt vor dem Geſetze „rein“ 3u ſein. Deshalb die Orte eſu
„Gehet und zeiget euch den Prieſtern“. u 17

Die Reinigungsceremonien, welche ebenfalls unter Leitung und
Aufſicht der Prieſter geſchahen varen ziemlich mannigfaltig. Zwei
Sperlinge wurden gefangen, einer davon Üüber einem Gefäß (ben⸗
igen Waſſers geſchlachtet, der andere Iin deſſen lut getau und frei
gelaſſen. Der Geheilte wurde dann mittelſt eines Büſchels von Cedern—
90lz, rother Carmoiſinwolle, und Yſop mit demſelben Blute ſiebenmal
beſprengt EV 4. ETL muſste ſeine Kleider waſchen, ſeine Qare
ſcheren und ſich waſchen dann er durfte 0 ins ager zurückkehren,
ohne jedo ſein Qu betreten 3u dürfen Am ſiebenten Tage muſste
Er das Scheren der aare und die Waſchungen wiederholen und
Am ＋

en Tage ein Schuldopfer darbringen. (Lev 9 Das7
opfer“ (Hebr.) war dem Geheilten vorgeſchrieben, „levitiſch“ rein
Iu ſein, eil die „Schu zunã durch ern Aeußeres, den Ausſatz,
veranlaſst worden war Mean ſah Iin der Verpflichtung des „Schuld⸗
er aber noch einen tieferen Grund Vom Schuldbewuſstſein ge⸗*ert:.

SNSSDN

L hielt man den Ausſatz für eine Folge chwerer
AIN



Sünden, die entweder der Ausſätzige oder ſeine Eltern begangen
hätten, und dieſe Schuld muſste durch ein „reines“ Opfer geſühnt
werden. Die heiligen Väter nahmen dieſe Idee auf und ahen In
dem Ausſatz ein ild der Sünde. (Cf. habanus Maurus. De signif.
my lepr Bernard. IDe epPra Spir. (Sermo III de TesurrecC-—
tione.) Oie eziehen deshalb auch die Reinigungs⸗Ceremonien der
Ausſätzigen auf die Reinigung der Sünde Die Sperlinge deuten
auf die den Reinen zutheil gewordene reiheit, das Quellenwaſſer
auf das „lebendige“ Waſſer der aufe, da Cedernholz auf die e·

der Gnade, die 10 Carmoiſinwolle auf die ehe
maligen Sünden, die roth wie Scharlach waren (Allioli); der Hyſſop
mit ſeiner abführenden Kraft auf die Reinigung den Sünden.
ebr 19.0 Der Sünder gleicht einem Ausſätzigen, die Sünde iſt
ein Ausſatz, der die Seele friſst Der Heilan ſelbſt wird von Iſaias
mit nem Ausſätzigen „Quasi leprosum“ verglichen, eil unſere
Sündenkrankheit „anguores 108tros“ auf ſich genommen, ſaias

4 und als Gottmenſch (getödteter Sperling) AM Stamme (Ceder)
des euzes durch ſein reinigendes Hyſſop) U (Carmoiſin Uuns
erlöſet hat (Theodoret. Auguſt.

( En Angaben des Evangeliſten Lukas gab CS im alten
Bunde „viele Leproſen un Iſrael“ (4 27. Darauf ſcheinen auch die
umfangreichen, bis ins Einzelne hineingehenden Geſetzesbeſtimmungen
oſes' hinzudeuten. (Lev Der Geſchichtſchreiber Manetho be
ſtätigt dasſelbe. Auch zur Zeit Chriſti ſcheinen die Leprafälle Unter
den Juden äufig geweſen 5  U ſein. Ve

ſus el deren zehn auf
einmal. (Luk 17 22

eben der Körperlepra unterſcheidet Moſes n ſeiner eſe
gebung noch eine Kleiderlepra (Lev IE 47.) Die Kleiderlepra be
ſteht nach ihm un grünlichen oder röthlichen Flecken, die, unſern
Stockflecken ähnlich ich mn den Tüchern und Fellen, deren ſich die
Iſraeliten bedienten, öfters ausbreiteten, ſo daſs ſie nach und nach
Wolle und aare verloren. Der Volksglaube ließ die Kleiderlepra
durch gewiſſe leine Inſecten entſtehen, die ſich unbemerkbar mn die
0  6 einniſteten. Auch die Aufſicht ber die Kleiderlepra unterſtand
den Prieſtern. War En Kleid fleckig geworden, muſste 2 den Prieſtern
gebracht werden. Der rieſter eſchaute ＋

E

6 und ſchloſs * ſieben
Tage Ein war Am ſiebenten Tage der Flecken größer geworden, ˙
muſste da Kleid verbrannt werden. (Lev 13 52.) Durch die chlechte
Bereitung der Wolle, die nachläſſige Bearbeitung der Felle und Üüber⸗
Qu all der Stoffe welche dem iſraelitiſchen Volke zur Kleidung
dienten, war der Kleiderlepra ielfach Vorſchub geleiſtet. Dazu kam
noch das warme Klima, die wenig aubere Behandlung des rörperdies bot ein fruchtbare Feld für Inſectenbildung und
Inſectenvermehrung.

Eine dritte Lepraform, welcher Moſes ſeine Aufmerkſamkeit
widmet (Lev 1 330 iſt die Häuſerlepra, ebenfalls eine levitiſche



Unreinigkeit. Die Häuſerlepra glich dem Salpeterfraße in Aegypten,
welcher örtel und Steine der Häuſer mürbe ma und den iIu⸗
I1z herbeiführt, enn nicht bei Zeiten Vorkehrungen getroffen werden.
Die Häuſerlepra verdir die Luft und ſchadet der Geſundheit (Wiener
Realw.) Auch hier hatten die rieſter 3u beſtimmen und 3u eiten.
War das aQu Prieſter ausſätzig und inrein rklärt worden,
ſo wurde ES ſieben Tage lang geſchloſſen V  Am ſiebenten Tage be
ſichtigte der rieſter das Haus wieder, fand T den Ausſatz ſtärker
vertreten, ſo wurden die Wände abgeſchält und die mit Ausſatz be
hafteten Steine an einen unreinen Ort außerhalb der Stadt geworfen.
War dieſer Verſuch ohne Erfolg, ſo muſste das Haus abgebrochenwerden. (Lev 45.)

Aus allen dieſen Einzelbeſtimmungen oſes' bezüglich der
Lepra geht folgender un UAunumwunden hervor: Die eEpra gilt als
eine anſteckende ankheit, ihr Ird vorgebeugt einerſeits durch Rein⸗
lichkeit, Qher die vielen Waſchungen, anderſeits Urch Abſonderung
der Kranken, reſpective durch gelegentliche Vernichtung der angeſteckten
Gegenſtände.

Von Paläſtina breitete ſich die Epra durch den Verkehr nach
Syrien, Phönizien, die griechiſchen Inſeln, Griechenland U Qus
In Phönizien ie ſie ſchlechthin V  —  3. 2 OOVIXV. Zu welcher Zeit ſie
un Italien erſchienen iſt, 92 nicht feſt.]“) Plinius behauptet, die
Legionen des ompeju hätten ſie nach der Eroberung Syriens

vor Chriſtus von dort Qus nach Italien gebracht Sie ſcheintjedo Aſe ſehr vereinzelt aufgetreten 3u ſein, da Aulus Cor
nelius Celſus, „medicorum Cicero“. die Elephantiasis zur Zeitdes Kaiſers Tiberius genau beſchrieben at,2 von ihr aber als von
einer n EH9  en häufig, in Italien „ſelten vorkommenden“ Krank
heit ſpricht audius Galenus ebenfalls eun berühmter römiſcherArzt (7 3u ergamo), ein Zeitgenoſſe und Freund von Mark
Aurel, behauptet, mehrere Leprakranke durch Anwendung von Vipern⸗el geheilt 3 Aben Artler Paris VOI 1639.5) Zu dieſerZeit ließ man ielfach Aerzte Aus Aegypten ſelbſt kommen, AUm dieſe„ägyptiſche“ Krankheit heilen. Aretäus, ein mn Fachkreiſen be
annter griechiſcher Arzt, hat Am beſten die ägyptiſcheE beſchrieben.(Ed. Wigan OXTOrd 1723 IN f0l.) Die byzantiniſche errſcha über ganzItalien Uun!t die des echsten Jahrhunderts verſtärkte noch die
epra, die in den beiden vorhergehenden Jahrhunderten ſich etwas
gelegtSSA  NSS H Unbekannt: Est elephas morbus qui Humina

) Zur Zeit des Dichters Luerez geb Chr.) war ſie m Italien noch
In medio, II6E Practerea Ugua I. De natura VI 11 —5 ) I g·

1i gignitur Aegypto
notus IN Italia frequentissimus IN quibusdam egionibus hie morbus
est quem VNEοακννιναοι Graeci voçant Cels de medic. III Leyden 1875

9 Ueberſ. Darenberg, Paris 1856 II 782

AARAE



Von Italien breitete ſich die E über Gallien QAus Sul
Severus berichtet von der Heilung emes Ausſätzigen E

der heilige Martin von Dur un den Jahren 370 bis 380 nach
Boullé Recherches Iistor SUT 1 IIAa18S0OII de Saint-Lazare de
Paris (Memoires de 1 S0Ciété de histoire de AT1S III 127
IM Iad rEe 375 Art gemacht hat Der Heilige küſste den
ſchreckli entſtellten Ausſätzigen und ſofort ard dieſer geheilt „Apud
Parisios VSIO dum Martinus Portam (IVitatis I1IKus 11481118
S6CUIII turbis untihus Introlret leprosum —111¹ facie horren-
US Cunétis 0S8culatus 681 2 benedixit Statimque malo
emendatus St POStero die ad CClesiam VCGIIIEIIS nitent! (Cute
gratias PTIO sanitate Jualn acCceperat geba Sulpie Sever Ita

Martini 18 Zum Andenken dief Wunderthat ſchreibt
Gregor von Loburs IN Emnmer Frankengeſchichte wurde auf den Namen
des eiligen Martin M der Nähe de Stadtthors das euge der
That geweſen war Ene Apelle Tbaut 5 Greg OUur 118 Frané

Sulpicius (veru Pricht ferner von Ortſchaft IMN
der ikardie, we den Namen „Vieus leprosus“ 0 olglich
Ene große Anza eprofEn beherbergen muſste(4o6 (it 14.)
Schon Mi ahre 352 aL  8 die Reliquien des Trierer Biſchofes
St Maximin aus Aquitanien wo b geſtorben war nach Trier
überführt wurden waren unterwegs In Arlon 3wel Ausſätzige
geheilt worden Pergentes Vonerun A0 ppidum CM)us 10OIIIEIH
Arlonis dieitur IH1I1Lucque duo Vvonlentes EProsi VOCCGIII Subito de-
derunt Miserere nObis. beate Maximine Jui IIIOX inéeolumes
ffecti zunt 05 Acta Sanéctorum VII Mai Ita Maximini

Das fünfte Concil von rlean. IM ahre 549 beſtimmt
die Biſchöfe ſollen ſich der armen Ausſätzigen annehmen und

Et. 166ſie nach Vermögen pflegen und ernähren
Domini SaCErdotum CUTA pOssit 6886 fidelium Ut egentihus I1IE-—
CEsSSaTIA deheant ministrare Spéeclaliter tamen de leprosis 10 Dle-
A118S Can8S. COnVvenl Ut Ulrusqulsque EDPISCOPOrum dus ineOlas
hané infirmitatem ITIISSG6 agnoverit de domo CCClesiae

possibilitatem VIEtUI subministret F Coneil Aurel
2 irmond Concilia Galliae 283 St Agricola Biſchof

von Chalons 5 Sahne (935 580) läſst Enn Leproſenhaus den
Thoren ſeiner Biſchofsſtadt bauen Aedifiéato CXSinodochio 1e DTOD
SOTUIII Süuburbano (Ef Gres Pour 110T OConfess 85) eit dem
Jahre 636 beſteht Een Leproſenheim M Verdun Vero An-
tinna Hasilica SanCt! domi 1T! 6t důẽemni Vitoni OPPidi
Virdunensis 1 Prosi resident Dercéiplat 81⁷

Heute Boulevard Nartin Die Aſe. befindliche Laurentius⸗
kirche birgt hinter dem Hochaltare Seitenkapelle eiligen Martin, u
welcher auf Marmorplatte die obengenannten Worte des Sulpicius Se

geſchrieben ſtehen
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dendum Teſtament Grims, (f. Beyer Urkundenbuch Coblenz 1860
Zu derſelben Zeit gibt (CS auch Leproſen un Maeſtricht

Villam 111 Tongrinsi territorio Sita nomine Hedismamalacha
ePpProsi Trajectenses 0 SUuAIII recipiant potestatem 04. E  er
106 (it Zu Anfang des iebten Jahrhunderts herrſcht die Epra
auch m rland St Finnan ſtirbt 3u dieſer Zeit der Epra
nach Stadler Heiligenlexikon 610 geſtorben EL Jahre

der Lepra gelitten und ard deshalb Lobhar Dᷓ eprös) genannt.
(Cf. OVCE Irish Names 0 Glaces 153.) Auf Innisfallen,
einer uſel des Ces Killarney, Südweſten Irlands, beſteht ein
Leproſenhaus ſeit 869 65 Belcher. NOtes 011 the medieval ePer
hospitals 0Ff relaln Dublin Uaterly Journal 07 Medical Scienée

46 AIIII Der ſelige anfrane, Erzbiſchof von Canterbury
gründet in der Nähe ſeiner Biſchofsſtadt „ligneas důomos

Ad ODPUS leprosorum Of. Antiquities 07 Canterbury * 42.. 4.
169; EU hat auch emn Leproſenheim in Caen geſtifte 6I. 6ECRaunde

d'Anisy Recherches SUTl Ies 1Eproséries qui ExISstaieut 6I
Normandie (Mém. de 12 80e des Antiquaires de Normandie
XVII Paris In Northampton eſtand Uunter der RegierungWilhelm des Eroberers (4A en Leproſenheim zUum heiligenLeonard. 01 Brigges. History 07 Northampton 363. in atamein Leproſenheim Uunter lhelm II (4A 01 Simpson. R11
quarian NOtiées 0 eprosy and ePer hospitals N Scotland and
nglan (The inburg Mediçal and Urgica Journal 6t.
57 AIIII 1841 t 7 in London ein Leproſenheim St Giles,
Am das ahr 1101 gegründet durch die Königin Mathilde. 6
Simpson 106 (it. mn Lüttich enn Leproſenheim 57  du Ont CoOr-
millon“ ſchon Uum das zehnte Jahrhundert. (f. Alberdingkh Thym.Mémoires du Congres TChe5l t hist. de Bruxelles Bruxelles 1891
8 in Brügge eln Leproſenheim „Maria Magdalena“ Um das

ahr 1012 — wahrſcheinlich aber ſchon früher „Sub IPsius Urbis
CEXOTdio“ (f. Sanderus PFlandria II1ustrata. Lahaye, 176355II 141

Das Ueberhandnehmen der . in Gallien 309 glei die
Aufmerkſamkeit der Provincial⸗Coneilien auf ſich Dieſe trafen oforteingehende Maßregeln zur Verhinderung der weiteren Ausbreitung.Schon das dritte Concil von Lyon Im ahre 583 hatte den Leproſendas Umherwandern mn den 2  tädten verboten. 557  t 18 (leprosis)
DeT alias Civitates vagandi licentia denegetur.“ Of. Sirmond OnC
Galliae 283 u der Synode von Compiégne, 2 1 757,wurden Unter dem Drucke Pippins ſcharfe Verordnungen ezüglider Leproſen erlaſſen. Der Longobardenkönig Rothariunterſagte auf einer ĩM ahre 643 zu Pavia gehaltenen Verſammlungden Leproſen jeden Umgang mit andern Menſchen und verordnetedaſs ſie vor dem Geſetze „weder erben noch erwerben“ konnten, ſie



waren bürgerlich todt.Y) Auch der Talmud behandelte die Ausſätzigen
in dieſem Sinne. Darin heißt 7  olgende vier en für odt
gelten: Die Blinden, die Ausſätzigen, die Bettler und die Kinder⸗
loſen.

Den Einfällen der Sarazenen iſt eS beſonders zuzuſchreiben,
daſs die E  1 m Italien, Spanien und Frankreich ſo Tuhe Fuß
gefaſst und ſo raſch ſich gegriffen hat SO0 war denn dieſe
„ſchrecklichſte der ſchrecklichen“ Krankheiten hon längſt in Europa
verbreitet, als noch gar ni die Kreuzzüge ＋ Somit
iſt die Anſicht unhaltbar, als ob die Kreuzfahrer ſie zuerſt
Morgen  2 ins Abendland verpflanzt en Of;. Alfred Rambaud.
—  La epre III.  1IH AaV CC Les premières Croisades.“ 18t.
de 1 (ivilis. Franéaise. Paris 1885 376 (suite A COtE

In Lothringen beſtand ſchon in der erſten Hälfte des ſiebenten
Jahrhunderts ein Leproſenheim. Das Teſtament von Adalgyſels),
Diacon an der Kathedrale von Verdun, auch Teſtament des Herzogs
Grimo genannt, ahre 636 (3 II Jan.) rwähnt emn Leproſen⸗
heim mit eu Ande 61. Geſchichte Auſtraſiens Der
unbekannte Autor (61 Ita Arnulfi apud OlMlan 436 die
16 Au. EXmss OTII t Allis Luc.) der Biographie des heiligen
Arnulf, Biſchofs von Metz — rwähnt ebenfalls, daſs der
heilige Biſchof einen Leproſen, von dem e ein Almoſen
0  L worden war, un das 77  er Leproſenhaus“ bringen ließ
Item Of. Ita Arnulfi 11 Eit. Scriptores LeL. Meroving II
436 Mabillon ta Sanét. SaEeGC. II 150 „Wenn nun
das Teſtamen Adalgyſels, das von einem Wnl IM E  er
ande ſpricht, uns auch eute nur un einer Abſchrift des elften hr
uUnder vorliegt, V ſchreibt Di Wolfram (Jahrb für Geſchichte),

o iſt doch an der Echtheit der Unterſchrift nicht zu zweifeln.“ 61
Wattenbach bei Görz, Mittelrhein, egeſten

Geſchichtlich nachweisbare Leproſenheime im tzer Lande finden
ſich die Mitte des wölften Jahrhunderts: En großes (Proſen⸗
heim un Longeau bei Chatel Germain (4 Km. weſtlich von Metz),
ein zweites Iun St Qdre bei ontign (circa Km. ſüdweſtlich von
Metzʒ und enmn rittes in Les Bordes (ebenfalls cirea Kimn öſtlich
von Metzʒ

Si quis leprosus fHectus fuerit 10 Sit El lieentia TES 8SuUuS
alienare aut thingare cuilibet nae. uld V adem die, quando 0OmoO
eXpulsus est, tanquam mortuus habetur. Edicetus Rothari, De lebroso. 2  2
Legg. 41.) — )) Michelet 12 Ilèpre est „le sale résidu des eroisades“.
I8t. de Franee III 255 Encyclopédie, art. epre „Les chrétiens,
apres avoir Glevé de de COurte durée, dépeuplé 1e monde,
ravagé 14 terre, commis tant de crimes, de grandes et d'infames actions,
rapportèrent fin qgue la PTE DOUT fruit de leurs entreprises“.

„Quarta ErO portio de villa Fatiliago leprosi Metenses in
recipiant poteéstatem.“ Cf. Beyer, Urkundenbuch U.
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Unſichere Nachrichten laſſen ſchon im ſiebenten Jahrhundert
ein Leproſenheim in „Longa aqua“ (Longeau entſtehen. f Phil
von Vigneulles, ron Metz 182 Abel Mém. ACad Met/ 1885

322 Gottfried von Bouillon ſoll vor Antritt ſeines Kreuzzuges
dieſem Leproſenheim reichliche Schenkungen gemacht haben.) 61
Huguenin Chron 67 52

Sicher iſt, daſs Papſt Honorius III im achten ahre ſeines
Pontificates 1216 „domus leprosorum longae metensis
dioecesis“ un Sch nimmt und Gregor IM ahre 1238 das
ſelbe „den geliebten Söhnen universitatis metensis“ empfiehlt.

Seine „geliebten öhne“, die eproſen von St adre, nimmt
Kaiſer Friedrich Barbaroſſa „EXtra (Wwitatem Metensem II VIA
Scaponensi manentes“ mͤMi A Y6 1160 inter ſeinen „kaiſerlichen
¾O/

chutz 7⁴ 0 Hoſpitalarchiv S  1 Nikolau Metz

Hier — ſich unwillkürlich die rage auf: Welches iſt das
Leproſenheim im 7•*  Er Lande“, reſpective das 7  eu eproſen⸗heim“ von welchem der Biograph 68 Biſchofs Arnulf und da  S
Teſtament des Her  0  ogs Grimo hon im ſiebenten Jahrhundert ſprechen;iſt CS Longeau oder St QAdre? Wir entſcheiden un für St Ladrer. Aus folgenden zwei Gründen, die Uuns ſchwerwiegend ünken. Lon—

iſt Urkundlich ni für Leproſen aus Metz, ——————— ondern für die
eproſen folgender zehn Ortſchaften du Val de Met7“ Vaux, Juſſy,St Ruffine, Moulins, Chazelles, Longeville, Sey, Leſſy Rozérieullesund Chaſtel bu Saint Germain gegründet worden. (1. M.  6ln (CAMd
Met/ 1885 QAdre Var jeher ausſchließlich für 4  ErLeproſen beſtimmt, denn nach mehreren „Atours“ (geſetzlichen Ver—
ordnungen) Qus den Jahren 1414 und 1435 konnten in St Ladre
bei Montigny Leproſen 557  dé 4a nation de Met/ de DaL ereet DaL mere Aufnahme finden, und ſie muſsten dazu noch Raus
legitimer Ehe ſtammen Gt. Klipfel. paraiges Messins 143B6EnEd II In drittes Leproſenheim im etzer Lande
lag oberhalb Vallières, Mi en von Metz In vereinzelten ein⸗
gehegten Hütten (Pordées). welche längs der Straße lagen daherder Name „Les Bordes“ waren die eprofDieſes eprof

en untergebracht.enheim Ird im V  O  ahre 1276 Nn einer Kloſterurkundevon Arnulf erwähnt.?) Das Sigillum des Stiftes vom Jahre
„De 1 principale armée, fut fait duc, chef et cConducteur le ditGodefroi de Buyllon, lequel, avant 80H partement, fit faire at fonder P'église

8sont laquelle sont apprésent les bons mallaides; laquelle église CSt Située
de Saint Moöorise de Lon Vawe, et donnait les terres t rentes qui

milieu du Vault de Metz.“ Ct. i8t. de Metz⸗ II. 204 Esandelt ſich einen Pachtvertrag zwiſmaistres Eh aZ freires COnVers et A7 COnverse I. malades de la maison
chen dem Kloſter Sanet Arnulf und

dés Bordes Gesor Valières.“ Cf. ist. de
299 verpachten „I prestes et Ii Treires COnvVers et 1i cCOnverses HA

Metz III. PT. 219 Im Jahre
Ii malaides 6 Ii privandiers et Li privandières de lai maison 68 Bordesdesour Vallières“ eine der el gelegene Mühle. Cit. 251
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79 trägt im 5  elde die heilige Jungfrau, als Umſchrift: Sieium
Sanctae Mariae domus Ileprosorum de Valières. Das Sigillum

St QAdre vom ahre 1246 räg mi einen ſtehenden
Biſchof den Hirtenſtab mM. der Hand, die Citra auf dem Haupte,
rings die Umſchrift: Sig(illum) (sSanct)I LaYVLATLI Mettl(ensis). Ef.
Hist. de 6 III 189

Außer dieſen Leproſenhäuſern gab C5 noch einige andere, aber
wenig bedeutende un Lothringen; eS befand ſich wahrſcheinlich noch
eins vor der 7⁷

Orte Muyelles (Metz), kann aber nich mit Sicher  8
heit behauptet werden, daſs dief „Maladreérie“ eine „Léproseérie“
geweſen iſt. Das Stadtrecht von St Nabor (St Avold) Aus dem
ahre 1584 ſetzt daſelbſt auch ein Leproſenhaus voraus Von Hammer⸗
ſtein meint, dieſes Leproſenhaus Qre urſprünglich das Kilometer
nördlich von St Abor gelegene Spittel geweſen. Of. Jahr für

Geſchichte Anm. H 13
Der Ausdruck „göttliches Herz Jeſu 4

Von Auguſtin Lehmkuhl mn Valkenburg.
In einem die bI Zeitſchrift (Jahrg 1899 5½½ wurde

der Ausdruck „göttliches Herz 4⁴ mit dem das hochheilige Herz Ve

ſu nicht
elten bezeichnet wird, als theologiſch unrichtig rklärt, venn nan
mit dem Namen 77 Herzen 2 das leibliche Organ de  5 Heilandes meine;
richtig ſei der Ausdruck dann, wenn der Name „Hers M ſym
boliſchen Sinne genommen werde, wenn ELr „als ſtellvertretender,
ſymboliſcher Ausdruck für Liebe, Wille, Liebeserweif erſcheine“ und
ſomit Symbol der göttlichen iebe, der lebe der Gottheit ſei

—
alsdann nämlich dürften dem Symbol die Eigenthümlichkeit de  8 eigent⸗
en jectes, alſo hier dem Herzen die Eigenthümlichkeit „göttlich“
beigelegt werden. Infolgedeſſen wird eine Reihe angeſehener Schrift⸗
ſteller getadelt, welche den Au  TrU „göttliches Herz“ begründen mit
der hypoſtatiſchen Vereinigung, durch we die menſchliche (atur
Chriſti In allen ihren Theilen mit der zweiten Perſon Iun der ott⸗
heit aufs innigſte verbunden iſt

Iſ dieſe Ausſtellung berechtigt? Wir wollen ſehen Der Herr
Verfaſſer weist zwar darauf hin, daſs die Kirche n ihren officiellen
liturgiſchen Büchern (Brevier, ale niemals des Ausdrucks 5* eſt
Meſſe des göttlichen Herzens Ve

ſu ſich bediene, ſondern des Aus  2

14 Es gab noch ein Leproſenheim bei „Sar-Gueminde“ imn der e von
Neunkirchen. 3 7˙ Thilloy, Diction. topograph. de arrond. de Sarreguemines
7 ein anderes bei Saaralben 1583 COf. Trésor des chartes B 20083 andere

bei Guttigny 1441 bei Marſal 1612 bei Chäteau⸗Bréhain 1698  Ct. Abbays
de SalivaloH 1208, et Dict. topograph. de Ia Meurthbe Etymologiſch
und geſchichtlich genommen läſst dieſe Anſicht ſich rechtfertigen: Spittel
Spital. „Spiettal im Warendtwald“ 1365 Kremer
Hospitali (pouillé de M Orte Ard —— II. 509.) De


